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Der Neuaufbau des Schülerbüchereiweſens im Bereich der Volksſchule. 


Von Regierungs- und Schulrat Kaie, Reichserziehungsminiſterium. 


Erhebungen über den gegenwärtigen Stand des 
Schülerbüchereiweſens im Bereich der Volksſchule 
haben ein ungünſtiges Bild von dem Inhalt, dem 
äußeren Zuſtand und der Wirkſamkeit der Schüler⸗ 
büchereien ergeben. Inhaltlich waren die Beſtände 
größtenteils veraltet, mit den weltanſchaulichen 
Forderungen des Nationalſozialismus nicht mehr 
in Einklang ſtehend; äußerlich waren ſie vielfach 
zerleſen, ſchmutzig und zerriſſen. Viele Schulen 
beſaßen überhaupt keine Schülerbüchereien. Die 
Wirkſamkeit der Schülerbüchereien war deshalb 
auch faſt überall äußerſt gering. Zum Teil gab es 
nicht einmal geregelte Verzeichniſſe; auch die Aus⸗ 
leihe wurde nicht immer ſorgfältig geführt und 
verbucht. Anſchaffungen für die Schülerbüchereien 
wurden in den letzten Jahren kaum gemacht, ſchon 
deshalb nicht, weil die hierfür in den Schuletat 
eingeſetzten Mittel mehr als beſcheiden waren, 
teilweiſe auch bloß auf dem Papier ſtanden, ohne 
für dieſen Zweck ausgegeben worden zu ſein. Ohne 
entſprechende Mittel und ohne feſten Etat iſt aber 
der Aufbau und Ausbau einer Schülerbücherei und 
ein kräftiger Einſatz des Buches in die Schularbeit 
nicht zu bewerkſtelligen. Da wo wirklich Bücher 
angeſchafft wurden, geſchah es vielfach wahllos. 
Oftmals wurden z. B. Bücher gekauft, die an ſich 
nicht ſchlecht, für den geringen Etat einer Schüler⸗ 
bücherei aber viel zu teuer waren; die Anſchaffung 
eines großen Werkes belaſtete den Etat mancher 
Schulen über Jahre hinaus. Einzelne Lehrer 
hatten ſich auch unter dem Druck von Reiſenden 
oder verlockt durch Beſprechungen lediglich zeit- 
bedingter Bücher Werke aufdrängen laſſen, die gar 
nicht richtig ausgenutzt werden konnten und die in 
Zukunft größtenteils unbenutzt daſtehen dürften. 
Es iſt eben einem Lehrer, ganz beſonders auf dem 
Lande, völlig unmöglich, einen derart umfaſſenden 
Überblick über das auf dem Buchmarkt Vorhandene 
zu gewinnen, daß er die ihm zur Verfügung ſtehenden 
geringen Mittel ſachgemäß ausnutzen kann. Dazu 
bedarf er der Hilfe. 


So war das Geſamtbild des Schülerbücherei⸗ 
weſeuns wenig erfreulich. Infolgedeſſen waren dieſe 
Büchereien weit davon entfernt, den Erziehungs— 
ideen des Dritten Reiches zu dienen und ihre große 
Aufgabe zu erfüllen. 

Welches iſt nun die Aufgabe der Schüler- 
büchereien? Sie ſind nicht nur berufen, ein wichtiges 
Inſtrument des Unterrichts zu werden, den Unter- 
richt zu ergänzen, zu vertiefen und zu befruchten, 
ſie ſollen auch der charakterlichen und politiſchen 
Erziehung der heranwachſenden Jugend dienen 
und damit eine große volkserzieheriſche Aufgabe 
übernehmen, vor allem auf dem Lande. Die 
nationalſozialiſtiſche Revolution hat dem deutſchen 
Bauerntum ſeinen verdienten Platz innerhalb der 
Volksgemeinſchaft wiedergegeben. Aber der 
nationalſozialiſtiſche Staat hat auch erkannt, daß 
er mit wirtſchaftlichen und ſozialen Maßnahmen 
allein dem deutſchen Bauerntum nicht helfen kann. 
Es gilt, auch die Kultur- und Bildungsmittel des 
Landes zu fördern. Zu ihnen gehört vor allem 
das ländliche Büchereiweſen, deſſen Ausbau vor⸗ 
genommen werden muß. Wir wiſſen, daß der 
deutſche Bauer ein großer Bücherfreund und 
eifriger Bücherleſer iſt, beſonders in den langen 
Wintermonaten, wenn die Arbeit auf dem Felde 
ruht. Er wird hierbei neben den Büchern, die ihm 
die Volksbücherei vermittelt, häufig auch auf Bücher 
aus der Schülerbücherei zurückgreifen, die die 
Kinder mit nach Hauſe bringen. Deshalb iſt auf 
dem Lande eine enge Verknüpfung von Schüler⸗ 
bücherei und Volksbücherei wünſchenswert. Sie 
ergibt ſich von ſelbſt dadurch, daß in den kleineren 
ländlichen Gemeinden beide meiſtens gemeinſam in 
der Schule aufgeſtellt ſind und vom Lehrer ge⸗ 
meinſam verwaltet werden, obwohl ſie rechtlich 
und finanziell getrennt ſind. Wenn aber eine 
Gemeinde noch keine Volksbücherei beſitzt, ſollte 
der Aufbau einer Schülerbücherei ein Anſporn 
ſein, gleichzeitig auch mit dem Aufbau einer Volks⸗ 
bücherei zu beginnen. Dann beſtünde für die 
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Schüler die Möglichkeit, die leichteren Bände der 
Erwachſenenbücherei mit auszunutzen. Umgekehrt 
könnte für die einfachen Leſer und namentlich für 
die ſchulentlaſſene Jugend die Schulbücherei mit 
herangezogen werden. 


Der eingangs geſchilderte ſchlechte Zuſtand der 
Schülerbüchereien auf der einen Seite und die 
große volkserzieheriſche und unterrichtliche Be⸗ 
deutung dieſer Büchereien auf der anderen Seite 
haben den Herrn Reichs- und Preußiſchen Miniſter 
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung ver⸗ 
anlaßt, durch Erlaß vom 29. Januar 1937 — E II a 
3296 V — einen reichseinheitlichen Neuaufbau 
dieſes wichtigen Gebietes der Schularbeit vor⸗ 
zunehmen, und zwar inhaltlich wie auch in bezug 
auf den äußeren Aufbau. 

Um die Schülerbüchereien der Volksſchulen 
ihrem Inhalt nach neu zu geſtalten, hat der Herr 
Reichsminiſter eine Grundliſte von 120 Büchern 
aufſtellen laſſen. Sie rückt Erziehungswerte des 
neuen Reiches in den Mittelpunkt. Das zeigt eine 
Überſicht über die einzelnen Gruppen der Liſte. 
Folgende 13 Gruppen ſind vertreten: 


1. Volksgut. Sagen, Märchen, Schwänke. 

. Im Dämmer der Urzeit. Nordiſche Helden⸗ 
geſtalten. 

3. Deutſche Kämpfe. 

4. Deutſche Größe in Opfern und Führern. 

5. Dem Gedächtnis des Weltkrieges. 

6 

7 

8 


N 


. Unvergeſſene Kolonien. Deutſche in aller Welt. 
Natur und Heimat. 
Jugend marſchiert ins neue Deutſchland. 


9. Fröhliche Jugend. 

10. Taten⸗ und Abenteuerdrang. 

11. Fliegerbücher. (Siehe auch Gruppe 5.) 
12. Die Welt der Arbeit. 

13. Baſteln und Werken. 


Die Liſte iſt ein erſter Verſuch, das für die 
Volksſchuljugend wichtigſte Schrifttum zuſammen⸗ 
zuſtellen. Die gebotene zahlenmäßige Beſchränkung 
und die vielfach geringen Mittel der Schulverbände 
machen es erklärlich, daß manches an ſich empfehlens⸗ 
werte Buch zunächſt nicht mit aufgenommen werden 
konnte. Es erſchien richtiger, ein Buch auszulaſſen, 
als ein nicht beſonders geeignetes aufzunehmen, 
nur um ein Thema vertreten zu haben. Die Bücher 
müſſen von der Jugend auch ohne Vorbereitung 
und Nachhilfe geleſen werden können und den 
Kindern Luſt zum Leſen machen. Bücher, die heute 
intereſſieren und morgen vergeſſen ſind, finden ſich 
nicht in der Liſte, ſondern nur wertbeſtändige. Die 
aufgenommenen Bücher gehören zum allgemeinen 
deutſchen Kulturgut. Sie ſollen in den einzelnen 
Ländern bzw. Regierungsbezirken ergänzt werden 
durch heimatgebundene Werke, in denen die land⸗ 
ſchaftliche Eigenart und Beſonderheit der einzelnen 
Gebiete zum Ausdruck kommt. Die Liſte wird 
demnach, ähnlich wie das Leſebuch, aus einem 
Kernteil und einem Heimatteil beſtehen, ſodaß 
auch dem Vorwurf der Zentraliſation vorgebeugt 
worden iſt. 


Die Aufſtellung der geſamten Liſte bedeutet 
nicht, daß jede Schule alle aufgeführten Bücher 
auf einmal anſchaffen muß. Die einzelne Schule 
muß ſich nach den ihr zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln richten. Schulleiter und Lehrer ſollen aus 
der Liſte auswählen und ſie als willkommenes 
Hilfsmittel und als Wegweiſer durch die unüberſeh⸗ 
bare Flut der Neuerſcheinungen auf dem Bücher⸗ 
markt anſehen. 

Der äußere Aufbau der Schülerbüchereien hat 
eine büchereitechniſche und eine kaufmänniſche Seite. 
Für beide hat der Herr Reichsminiſter die Unterrichts⸗ 
verwaltungen der Länder, in Preußen die Re⸗ 
gierungspräſidenten, nicht mit verpflichtender 
Weiſung verſehen, ſondern nur Empfehlungen 
ausgeſprochen, weil die Verhältniſſe in den einzelnen 
Bezirken zu verſchieden ſind. Er empfiehlt den 
Unterrichtsverwaltungen der Länder bzw. den 
Regierungspräſidenten die Zuſammenarbeit mit 
den Staatlichen Büchereiberatungsſtellen und weiſt 
als Beiſpiel fruchtbarer Zuſammenarbeit auf den 
Bericht in der Zeitſchrift „Die Bücherei“, Jahr⸗ 
gang 1935, S. 106 ff. hin. Die Empfehlungen des 
Erlaſſes für den Einkauf der Bücher beziehen ſich 
— das ſei ausdrücklich hervorgehoben — nur auf 
zuſammengefaßte Beſtellungen durch die Staat⸗ 
lichen Beratungsſtellen für volkstümliches Bücherei⸗ 
weſen. Für dieſe Beſtellungen gilt eine zwiſchen 
dem Herrn Miniſter und dem Börſenverein der 
Deutſchen Buchhändler abgeſchloſſene Vereinbarung, 
nach der zwiſchen den Beratungsſtellen und dem 
zuſtändigen Gau der Reichsſchrifttumskammer, 
Gruppe Buchhandel, als dem ausübenden Organ 
des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler das 
Nähere zu vereinbaren iſt. 

Es leuchtet ein, daß es mit der Neuanſchaffung 
von Büchern allein nicht getan iſt. Die Bücher 
müſſen auch pfleglich behandelt werden. Das iſt 
bis heute leider ſelten geſchehen. Wenn ſich in der 
hinter uns liegenden Zeit ein Schulaufſichtsbeamter 
die Schülerbüchereien zeigen ließ, ſah er oftmals 
einen Haufen ungeordneter, zerriſſener und be⸗ 
ſchmutzter Bücher. Es fehlte an der nötigen Buch⸗ 
pflege, an einer ſicheren Aufbauordnung und an 
einem geregelten Ausleihverfahren. Wie hier Ab⸗ 
a geſchaffen werden kann, zeigt der Erlaß. Um 
die Gebrauchsfähigkeit der Bücher zu erhalten, 
empfiehlt der Herr Miniſter, ſie entweder im 
Büchereieinband zu beſchaffen oder ſie mit einem 
abwaſchbaren Schutzüberzug aus durchſichtigem Lack 
zu verſehen, ſie zu „ſpritzen“. Die Beſchaffung von 
Büchern im Büchereieinband erfolgt zweckmäßig 
durch das Einkaufshaus für Büchereien in Leipzig. 
Die Herſtellung des Schutzüberzuges durch Spritzen, 
wodurch ein Verſchmutzen der Bücher ſo gut wie 
verhindert und auch die Schönheit des Original⸗ 
einbandes erhalten wird, kann in den Bücherei⸗ 
beratungsſtellen erfolgen, ſoweit dieſe die dafür 
erforderlichen Einrichtungen beſitzen. Dort kann 
auch eine unverlöſchliche Buchnummer auf dem 
Buchrücken eingeprägt werden. Jede Beratungs⸗ 
ſtelle kann darüber hinaus die notwendigen Hin⸗ 
weiſe geben, wie die Verwaltung einer Bücherei 
mit einfachen Hilfsmitteln zweckmäßig gehandhabt 
wird. Das iſt wichtig; denn ohne eine geregelte 
Aufſtellung und Verbuchung und ohne feſte Ordnung 
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geht zuletzt jede Bücherei zugrunde. Den Schul⸗ 
aufſichtsbehörden erwächſt hier die Pflicht der Über⸗ 
wachung: kein Schulbeſuch ohne eine Prüfung der 
Bücherei! Deshalb kommt den Empfehlungen des 
Erlaſſes über die Verwaltung der Büchereien, die 
auf ſtrengſte Ordnung im Aufſtellen der Bücher, 
auf gewiſſenhafte Verbuchung der Ausleihe und 
auf ſorgſame Buchpflege abzielen, beſonderes 
Gewicht bei. 

Der innere und äußere Aufbau der Schüler⸗ 
büchereien iſt nur möglich, wenn die Schulunter⸗ 
haltungsträger, durchdrungen von der großen unter⸗ 
richtlichen und erziehlichen Aufgabe dieſer Büche⸗ 


reien, einen angemeſſenen Betrag hierfür als 
beſonderen Poſten in den Schulhaushalt einſetzen, 
getrennt von dem allgemeinen Lehrmitteletat. Von 
ſeiner Höhe wird der äußere Umfang der zukünftigen 
Schülerbüchereien abhängen. Es iſt die Aufgabe 
der Schulaufſichtsbehörden und der Lehrerſchaft, 
die Schulunterhaltungsträger von der Notwendigkeit 
und der Bedeutung des geplanten Neuaufbaues zu 
überzeugen. Möchte es den vereinten Bemühungen 
aller zuſtändigen Stellen gelingen, das Schüler⸗ 
büchereiweſen der Volksſchulen im Sinne national⸗ 
ſozialiſtiſcher Erziehungsaufgaben organiſch auf- 
zubauen! 


Die praktiſchen Aufgaben des Heimatſchutzes. 
Von Dr. Kornfeld, Geſchäftsführer des Deutſchen Bundes Heimatſchutz, Düſſeldorf. 


Der Deutſche Bund Heimatſchutz bezweckt die 
Erhaltung der natürlichen und geſchichtlich ge— 
wordenen Eigenart der Heimat und die ſinnvolle 
Weitergeſtaltung des Heimatraumes ſowie die 
Zuſammenfaſſung der geſamten deutſchen Heimat⸗ 
ſchutzbewegung und ihre zentrale Vertretung bei 
den parteiamtlichen und behördlichen Reichsſtellen. 


Er erſtrebt insbeſondere: 


den Schutz der Natur, namentlich der einheimiſchen 
Tier⸗ und Pflanzenwelt, der erdgeſchichtlichen 
Eigentümlichkeiten ſowie der Eigenart des Land⸗ 
ſchaftsbildes; 

die Pflege der geſchichtlichen und geographiſchen 
Heimatkunde, des Brauchtums, der Volkskunſt und 
des heimatlichen Schrifttums; den Schutz, die 
Pflege und Erforſchung der überkommenen Werke 
der Kultur, namentlich der Bau- und Kunſt⸗ 
denkmäler, ſowie der Straßen- und Flurnamen; 
die Pflege und Fortbildung der Bau- und Hand⸗ 
werkskultur; 

den deutſchen Menſchen zu einem bewußten Träger 
von Volkstum und Heimat zu machen. 


Seit über drei Jahrzehnten bemühen ſich die 
Gliederungen des Deutſchen Bundes Heimatſchutz 
getreu den Richtlinien ſeines Gründers, Ernſt 
Rudorff, dieſe Zweckbeſtimmung in die Tat um⸗ 
zuſetzen. Das Schwergewicht der praktiſchen Arbeit 
liegt bei den Landesvereinen, wobei Größe und 
Schlagkraft der einzelnen Vereine naturgemäß ver⸗ 
ſchieden iſt. Auf den Gebieten des Naturſchutzes, 
der Bauberatung, Baupflege und Denkmalpflege, 
der Heimatkunde, praktiſchen Volkstumspflege, zum 
Teil auch der Flurnamen⸗ und Mundarten- und 
Familiengeſchichtsforſchung weiſt die Arbeit der 
Landesvereine große Erfolge und eine auch für die 
heutige Arbeit auf dieſen Gebieten wegweiſende 
Erfahrung und Überlieferung auf. Galten die 
Bemühungen anfänglich mehr dem Schutz und der 
Erhaltung des wertvollen Überlieferten, ſo rückte 


ſehr bald in der Arbeit der Landesvereine wie auch 
vor allem in der richtunggebenden Arbeit der 
Bundeszentrale in grundſätzlichen Fragen die Mit⸗ 
arbeit an der Neugeſtaltung des Werdenden in den 
Vordergrund; z. B. an den Wiederaufbauarbeiten 
in Oſtpreußen konnte ſich der Heimatſchutz durch 
maßgebliche Vorarbeiten beteiligen, die ſpäterhin 
ihren Niederſchlag in dem Werk von Georg Steinmetz: 
„Grundlagen für das Bauen in Stadt und Land“ 
fanden. Aus der Beteiligung an der Löſung der 
Bau⸗ und Siedlungsfragen nach dem Kriege entſtand 
das große Unternehmen des „Siedlungswerks“, das 
die wichtigſten Teilgebiete dieſes Aufgabenbereichs 
im Sinne wohlverſtandener Heimatpflege behandelt. 

Der durch den Nationalſozialismus herbei— 
geführte weltanſchauliche Wandel, die veränderte 
Stellung des Einzelnen zur Gemeinſchaft des Volkes, 
die Rückbeſinnung auf die arteigenen Kräfte der 
Raſſe und der Heimat rückte die Arbeit des Heimat⸗ 
ſchutzes aus ihrer bisherigen abſeitigen Stellung in 
den Mittelpunkt kulturellen Geſchehens. 

In Anbetracht der großen neuen Aufgaben des 
Dritten Reichs, Vierjahresplan, Maßnahmen des 
Arbeitsdienſtes, Verkehrsplanungen, Siedlungs- 
vorhaben uſw., ergeben ſich Aufgaben der praktiſchen 
Heimatpflege von größtem Ausmaß, die für die 
Heimatſchutzbewegung einen Ausbau und eine 
erhebliche Stärkung ihrer Landesvereine, ebenſo 
wie eine ſtarke zentrale Leitung unerläßlich machen. 

Der Kampf um die Bereinigung des Orts- und 
Landſchaftsbildes iſt von Partei und Staat energiſch 
in Angriff genommen. Der Heimatſchutz hat hier 
dauernd Vorkämpfer⸗ und Aufklärungsarbeit zu 
leiſten. Bei der Beſeitigung der Auswüchſe der 
Außenreklame iſt manches erreicht, anderes hat ſich 
verſchlimmert oder liegt nach wie vor im argen. 
Zu erkämpfen iſt hier eine einheitliche geſetzliche 
Grundlage, die vor allem den zuſtändigen Bau⸗ 
behörden und Verwaltungen die Möglichkeit klarer 
Entſcheidungen im Intereſſe des Orts- und Land- 
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ſchaftsbildes unter Berückſichtignug der wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten ſchafft. Darüber hinaus 
wird die Mitarbeit an der Veredelung zuläſſiger 
Werbung bei der beſtehenden Verwilderung des 
Reklameweſens noch lange Zeit Kräfte erfordern. 
Als Rüſtzeug in dieſem Kampfe wurde vom Deutſchen 
Bund Heimatſchutz das Buch „Außenreklame“ von 
Dr.⸗Ing. Lindner, Fachbeauftragter des DBH., 
herausgegeben. 

In Zuſammenarbeit mit den zuſtändigen Stellen 
der Partei und des Staates werden ferner die 
brennenden Fragen des Bauens, Siedelns, der 
Heimgeſtaltung und die damit in Zuſammenhang 
ſtehenden Fragen des Werkſtoffs und handwerklicher 
ſowie techniſcher Wertarbeit vordringlich behandelt. 


Der Deutſche Bund Heimatſchutz iſt zuſammen 
mit der Bauabteilung und dem Amt für Berufs- 
erziehung und Betriebsführung der DAF., der 
Stiftung zur Förderung von Bauforſchungen, den 
zuſtändigen Abteilungen des Reichsnährſtandes und 
dem Reichsheimſtättenamt Träger eines groß⸗ 
angelegten Werkes über „Die landſchaftlichen Grund⸗ 
lagen des deutſchen Bauſchaffens“, das auch von 
der Reichsſtelle für Raumordnung bezw. Reichs⸗ 
arbeitsgemeinſchaft für Raumforſchung, von den 
zuſtändigen Abteilungen der Reichskammer der 
bildenden Künſte, vom Reichsſtand des deutſchen 
Handwerks über das Deutſche Handwerksinſtitut, 
von der Deutſchen Geſellſchaft für Bauweſen und 
vom Deutſchen Gemeindetag gefördert wird. Unter 
Mitarbeit beſter Fachkräfte der einzelnen Land⸗ 
ſchaften ſollen in dieſem Werk aus der beſten land⸗ 
ſchaftsgebundenen Überlieferung unter Berüd- 
ſichtigung aller heutigen Erforderniſſe des Lebens 
und der Wirtſchaft ſowie der neueſten, bereits 
erprobten techniſchen Fortſchritte gültige Typen⸗ 
löſungen für das Bauernhaus, das Haus des dörf⸗ 
lichen Handwerkers, die ländliche Kleinſiedlerſtelle, 
die Nebenerwerbsſiedlung, das Kleinſtadthaus, das 
Einzel⸗, Doppel⸗ und Reihenhaus am Stadtrand 
(Garten), das Stockwerkhaus, jeweils im Rahmen 
der großen Landſchaftsräume geplant und ihnen 
eingefügt, erarbeitet werden. Die Siedlungsweiſe 
wird in großen Zügen in die Betrachtung einbezogen 
werden. Auch für die Anwendung der einzelnen 
Werkſtoffe und für die Verteilung der Arbeit auf 
Induſtrie und Handwerk werden ſich Richtlinien 
ergeben. 

Im Auftrage des Generalinſpektors für das 
deutſche Straßenweſen entſteht eine Sonderarbeit 
über die formgeſtaltende Kraft zünftig verarbeiteten 
Mauerwerks aus den verſchiedenſten Werkſtoffen, 
die demnächſt erſcheint. 

Die Neuauflage des Werkes vom deutſchen 
Bauernhaus, die von der Deutſchen Geſellſchaft für 
Bauweſen herausgegeben und von Profeſſor Guſtav 
Wolf bearbeitet wird, iſt als eine Ergänzung des 


genannten großen Werkes anzuſehen und wird 
deshalb vom Deutſchen Bund Heimatſchutz nach 
Kräften gefördert. Dasſelbe gilt von einer Arbeit 
des Dr.⸗Ing. Helmigk über „Die Landbaumeiſter 
und das ländliche Bauweſen im deutſchen Oſten 
vom Ausgang des 18. Jahrhunderts“. 

Die Bemühungen um Feſtſtellung und Erhaltung 
wertvoller alter Handwerkstechniken werden im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Reichsſtand Handwerk laufend 
fortgeſetzt. Als Ergebnis dieſer Arbeit liegen bisher 
etwa 200 Berichte über wertvolle Arbeitsweiſen in 
Handwerkswerkſtätten vor, ebenſo maßſtäbliche 
Zeichnungen der wichtigſten Gerätſchaften. Geplant 
iſt ein umfaſſendes Werk über die Betriebe und 
Geräte der alten Handwerke und Gewerbe, das die 
wichtigſten handwerklichen Arbeitsweiſen in Wort 
und Bild feſthalten und zugleich für handwerkliche 
Wertarbeit werben ſoll. 

Die Wiederbelebung und Förderung der Hand⸗ 
werkskultur gehört zum ſtändigen Aufgabenbereich 
des Deutſchen Bundes Heimatſchutz. Er hat u. a. 
eine Schriftenreihe ins Leben gerufen, von der 
ſchon einige Bände erſchienen ſind, z. B. über das 
Kunſtſchmiedehandwerk, über das Tiſchlerhandwerk, 
über das Färben mit Pflanzenfarben, über weibliche 
Handarbeiten auf volkskundlicher Grundlage. 

Im Zuſammenhang hiermit ſteht die Unter⸗ 
ſtützung aller Maßnahmen gegen Kitſch und Schund, 
beſonders auf dem Gebiete der Gebrauchsgegen— 
ſtände, der Andenkeninduſtrie, aber auch der Fried— 
e durch den Deutſchen Bund Heimat- 

utz 


In vielen Fällen iſt dem Deutſchen Bund 
Heimatſchutz zuſammen mit dem Verein Deutſcher 
Ingenieure die Rettung und Erhaltung wertvoller 
und zum Teil einzigartiger techniſcher Kultur⸗ 
denkmale gelungen. Auch die Beſtrebungen zur 
Rationaliſierung und damit Erhaltung der Wind⸗ 
mühlen und der handwerklich betriebenen Wind⸗ 
müllerei, die auch aus volkswirtſchaftlichen und 
wehrpolitiſchen Gründen ſehr erwünſcht iſt, hat der 
Deutſche Bund Heimatſchutz tatkräftig unterſtützt 
und ſich in einigen Landſchaften an führender Stelle 
mit Rat und Tat in die Rettungs- und Umſtellungs⸗ 
aktionen ſelbſt eingeſchaltet. 

In Fragen der Landſchaftsgeſtaltung beſteht 
zuſammen mit den Gliederungen des Naturſchutzes 
enge Fühlung mit dem Arbeitsdienſt und mit der 
Generalinſpektion für das deutſche Straßenweſen, 
ſoweit die großen Aufgaben dieſer Stellen Fragen 
der Heimatpflege berühren. 

Durch Vorträge, Veröffentlichungen aller Art, 
Aufſätze und Gutachten ſtellt der Deutſche Bund 
Heimatſchutz als eine Kerntruppe der praktiſchen 
Heimatpflegearbeit ſeine Erfahrung der Offentlichkeit 
füg allen Amtern, Partei- und Fachſtellen zur Ver⸗ 
ügung. 
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Bücher und Zeitſchriften. 


Grundlagen, Aufbau und Wirtſchaftsordnung 
des nationalſozialiſtiſchen Staates. 


Herausgegeben von Lammers und Pfundtner. 
Schriftleitung: Müßigbrodt. 
Berlin 1936, Induſtrieverlag Spaeth & Linde. 


Das Lieferungswerk beſteht aus drei Bänden. 
Der erſte Band: „Die weltanſchaulichen, politiſchen 
und ſtaatsrechtlichen Grundlagen des national- 
ſozialiſtiſchen Staates“ zerfällt in zwei Gruppen, 
und zwar „Die weltanſchaulichen Grundlagen“ und 
„Die politiſchen und ſtaatsrechtlichen Grundlagen“. 
Auch der zweite Band: „Der Aufbau des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staates“ enthält zwei Gruppen: „Der 
verwaltungsrechtliche Aufbau“ und „Die einzelnen 
Rechtsgebiete“. In dem dritten Band werden Ab⸗ 
handlungen zuſammengefaßt, die „Die Wirtjchafts- 
ordnung des nationalſozialiſtiſchen Staates“ betreffen. 

Der Stellvertreter des Führers und der Reichs⸗ 
innenminiſter haben für das Geſamtwerk Geleit- 
worte geſchrieben und damit den Wert einer Dar- 
ſtellung des Neuen in Weltanſchauung, Volk, Staat 
und Wirtſchaft unterſtrichen. Es iſt zu wünſchen, 
daß dieſes Werk weiteſten Kreiſen des Volkes zu— 
gänglich gemacht wird, um ihnen einen Einblick in 
die Aufbauarbeit des Führers und ſeiner Bewegung 
zu verſchaffen. 

Es folgt dann eine Einführung der Herausgeber. 
Über allem Schaffen des neuen Staates ſteht die 
nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung. Mit Recht 
wird aber in der Einführung feſtgeſtellt, daß „der 
rechtliche und der wirtſchaftliche Neubau des Reiches 
keineswegs beendet und die Reſte liberaliſtiſchen 
Gedankenguts noch nicht überall beſeitigt ſind und 
ſo der gegenwärtige Staat noch manche Schlacken 
der vergangenen Zeit mit ſich ſchleppt. Sie müſſen 
in eine Darſtellung deſſen, was iſt, notwendig auf- 
genommen werden. Sie ſtellen dann aber nicht 
die Darſtellung des künftigen fertigen national— 
ſozialiſtiſchen Staates dar, ſondern ſind zum Teil 
Gegenwartsſchilderungen eines Zuſtandes, der über- 
wunden werden muß. Die Verfaſſer der Beiträge 
haben ſich an manchen Stellen bemüht, aufzuzeigen, 
in welcher Richtung etwa dieſe zukünftige Ent— 
wicklung gehen wird.“ Gerade derartige Arbeiten, 
die die Entwicklung aus nationalſozialiſtiſcher Sicht 
vorwärtszutreiben verſuchen, werden anregend und be— 
fruchtend wirken und ſind daherbeſonders zu begrüßen. 

„Der Lehrer aller Schulgattungen ſteht einem 
neuen Erziehungsziel gegenüber, das er ſich ſelbſt 
zuinnerſt zu eigen machen muß, bevor er es mit 
Erfolg weitergeben kann. Es iſt eine alte pädagogiſche 
Erfahrung, daß niemand ſeinen Schülern mit Erfolg 
ein Wiſſen und eine Willensrichtung vermitteln 
kann, die er nicht beſſer und klarer beherrſcht als 
dieſe Schüler ſelbſt. Mancher ältere Lehrer wird 
ſchon den Mangel empfunden haben, der darin liegt, 
daß ſeine Schüler durch die tätige Anteilnahme am 
Leben der Bewegung gewiſſe Grundprobleme und 
Grundfragen des Nationalſozialismus beſſer be⸗ 
herrſchen als er ſelbſt. Die notwendige Über⸗ 
legenheit des Führers und Lehrers kann nur durch 
eine Überlegenheit in der klaren und ſyſtematiſchen 


Überſicht über nationalſozialiſtiſches Wollen und 
Wiſſen erlangt werden. Nicht anders geht es dem 
Wiſſenſchaftler. Jeder Wiſſenſchaftler braucht engſte 
Fühlung mit dem heutigen Staatsaufbau und der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung.“ Dies laufend zu ver- 
mitteln, iſt das vorliegende Lieferungswerk beſtimmt. 

Als erſtes wird eine Arbeit von Roſenberg über 
„Nationalſozialismus, Religion und Kultur“ ge— 
bracht. Genau ſo wie die alten Geiſtesmächte einſt 
mit aller Macht gegen die Lehre von Kopernikus 
anliefen und ſie als Schwindel bezeichneten, ſo 
laufen dieſelben alten Kräfte gegen die Erkenntniſſe 
an, die uns die Raſſenkunde gebracht hat. Aber 
genau ſo wenig wie die Bannflüche der alten Welt 
die großen Entdeckungen unterdrücken konnten, 
genau ſo wenig können ſie die nationalſozialiſtiſche 
Entdeckung von Blut und Charakter ungeſchehen 
machen. Die verſchiedenen Konfeſſionen werden 
ſich hiermit abfinden müſſen. Außerlich haben die 
Kirchen den Nationalſozialismus anerkannt, ſie 
werden aber auch den weltanſchaulichen National- 
ſozialismus genau ſo anerkennen müſſen, wie ſie die 
großen Entdeckungen nachträglich bejahen mußten. 

Die geſamten Ausführungen Roſenbergs ſind 
richtungweiſend für unſer Verhältnis zu den Kon— 
feſſionen, zur Religion und für unſer geſamtes 
kulturelles Schaffen. 

Berlin. Kurt Krüger. 
* 


Kolonien im Dritten Reich. 
Von Dr. H. W. Bauer. 
2 Bände. 
Erſchienen im Gauverlag Weſtdeutſcher Beobachter 
G. m. b. H., Köln⸗Deutz, mit Genehmigung des 
Kolonialpolitiſchen Amtes in der Reichsleitung der 
NSDAP. 

Das techniſch in jeder Beziehung hervorragend 
ausgeſtattete Buch überraſcht durch den Reichtum 
des verarbeiteten und durchdachten Stoffes. Die 
Fragen der Kolonialpolitik ſind nach allen Richtungen 
hin in lebendiger Weiſe behandelt. Die gegebene 
Geſamtſchau wird getragen von dem kolonial⸗ 
politiſchen Wollen des neuen Deutſchlands. 

Im erſten Teil wird der koloniale Kampf von 
Verſailles bis heute dargeſtellt. Der abſolute Ver⸗ 
nichtungswille des Verſailler Syſtems und die zu 
ſeiner Begründung erfundene Kolonialſchuldlüge 
werden angeprangert. Klar herausgeſtellt wird, daß 
das vom Völkerbund als heilige Aufgabe geprieſene 
Mandatsſyſtem nur erfunden war, um die Ver⸗ 
logenheit dieſes Syſtems zu tarnen. Anſchließend 
wird eine Überſicht über die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung unſerer Kolonien unter Mandatsherrſchaft 
gegeben. Schonungslos wird ſodann die tatſächliche 
Handhabung des Mandatsauftrages durch die Man⸗ 
datare aufgedeckt. Über den Sinn der Mandate, 
die niemals Eigentumsübertragung bedeuten, 
werden die Außerungen führender Staatsmänner 
und Kolonialpolitiker angeführt. Gleichzeitig wird 
die Reaktion der Eingeborenen auf die Mandats- 
politik dargeſtellt. 
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In einem nächſten Abſchnitt benutzt der Ver⸗ 
faſſer die ſchändliche Verzichtspolitik des Weimarer 
Syſtems, um den Umbruch des kolonialen Denkens, 
wie er durch den Nationalſozialismus herbeigeführt 
wurde, aufzuzeigen. Es iſt wirklich ergreifend, wenn 
man leſen muß, daß die Antwortnote der Alliierten 
auf die damalige Regierung Bezug nimmt und ſich 
insbeſondere auf den von Erzberger und Noske 
verübten Landesverrat aufbaut. Von dieſen No⸗ 
vemberverbrechern hat ſich das anſtändige Deutſch⸗ 
land diſtanziert. Mit der erforderlichen Klarheit 
wird das koloniale Denken des Nationalſozialismus 
gegenübergeſtellt. Der irrigen Auffaſſung von der 
angeblich ablehnenden Meinung des Führers wird 
mit aller Schärfe entgegengetreten. 

„Wenn der Führer in ‚Mein Kampf’ die Halbheit 
der einſtigen deutſchen Kolonialpolitik geißelt, und 
das mit Recht, weil ſie weder eine Machtſtärkung 
des Reichs herbeigeführt noch die Siedlungsgebiete 
der deutſchen Raſſe erweitert habe, ſo heißt das 
keineswegs, daß er damit auch jede koloniale Be⸗ 
tätigung unſeres Volkes aufgegeben habe.“ 

Angeführte Zitate und Außerungen des Führers 
gegenüber Preſſevertretern und bei Gelegenheit 
politiſcher Anſprachen beweiſen das eindeutig. Es 
folgen Außerungen Hermann Görings, des Stell⸗ 
vertreters des Führers, Dr. Goebbels', Dr. Fricks, 
von Neuraths, von Blombergs, von Ribbentrops, 
Köhlers, Kaufmanns, Krogmanns, Streichers, 
Schemms, von Schirachs und von Epps. 

Im zweiten Teil des Buches werden die Grund⸗ 
lagen unſerer kolonialen Forderung behandelt: 
Raum⸗ und Volkstum, Wirtſchaft, Währung und 
Rohſtofffrage, Gleichberechtigung. Im Mittelpunkt 
ſteht das „Volk ohne Raum“ als deutſche Schickſals⸗ 
frage. Das verlorene Blut in aller Welt ſoll zum 
Rufe unſeres kolonialen Rechts werden. „Es darf 
nicht ſein, um des deutſchen Blutes willen, daß 
Deutſche aufgehen in fremden Völkern und nicht 
heimkehren zum eigenen Volkstum.“ 

Der dritte Teil behandelt die Sinngebung des 
kolonialen Gedankens. Er zeigt die ideell⸗kulturelle 
Auffaſſung deutſcher Koloniſation, und ohne daß 
es expressis verbis geſagt wird, wird hier das 
Erziehungsmoment der kolonialen Aufgabe gezeigt. 
Der politiſche, moraliſche, ſeeliſch-herbiſche Faktor 
im kolonialen Denken wird in ſeiner außerordent⸗ 
lichen Bedeutung für Volkstum und Mannestum 
herausgeſtellt. Der koloniale Gedanke iſt ein Stück 
vom deutſchen Gedanken in der Welt. Er iſt ein 
Stück vom nordiſch⸗deutſchen Weſen und hat ge- 
ſchichtliche Vorbilder: Geiſerich, Deutſcher Orden, 
Fugger, Welſer, Nachtigal, Lüderitz, Woermann, 
Peters und Lettow-Vorbeck. Würden wir hierauf 
Verzicht leiſten, dann würden wir aufhören, ein 
Weltvolk zu ſein. Abſchließend betont der Verfaſſer, 
daß wir mit dem kolonialen Einſatz den Grund 
legen für morgen in ſtiller Arbeit. Dieſer ſtändige 
Einſatz iſt zugleich nicht nur ein Gebot der Ehre und 
des Volkes, ſondern auch ein Gebot des ehrenden 
Gedenkens gegenüber unſeren ſchwarzen ein⸗ 
geborenen Afrikanern, die im Kampf für das 
koloniale Deutſchtum gefallen ſind. 

Man war nur allzuleicht geneigt, die koloniale 
Frage als eine deviſenpolitiſch gelagerte Zahlungs⸗ 
frage, als eine Rohſtofffrage, im Zuſammenhang 
mit dem Arbeitsloſenproblem als eine Arbeits⸗ 


beſchaffungsfrage und in Beziehung auf den Welt⸗ 
handel als eine handelspolitiſche Wirtſchaftsfrage 
zu ſehen. Es kommt aber nicht nur darauf an, den 
Kampf gegen die Kolonialſchuldlüge als Kampf für 
Ehre und Gleichberechtigung zu führen, ſondern vor 
allem auch darauf, das koloniale Denken von der 
Ebene der Wirtſchaft auf die höhere Ebene der 
nationalen Kultur zu ſtellen. Das vorzubereiten, 
erſcheint als der Sinn dieſes Buches. Man wird es 
mit Begeiſterung leſen, weil es aus heißem Herzen 
und großer Liebe zu unſerem heutigen Deutſchland 
und unſerer deutſchen Welt in den afrikaniſchen und 
ozeaniſchen Kolonien geſchrieben wurde. Das Buch 
iſt ein koloniales Standardwerk, das über Deutſchland 
hinaus der Gerechtigkeit und damit dem Frieden 
dient. Es gehört deshalb in die Hand jedes Deutſchen. 


Berlin. Dr. Lotar Kühne. 
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P. F. L. Hoffmann: 
Wörterbuch der deutſchen Sprache in ihrer heutigen 
Ausbildung. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Schwierigkeiten 
in der Bedeutung, Beugung, Fügung und Schreibart 
der Wörter und mit vielen erläuternden Beiſpielen 
aus dem praktiſchen Leben. 
10. Auflage, von Grund aus umgeſtaltet und neu⸗ 
herausgegeben von Dr. Martin Block unter Mit⸗ 
wirkung von Dr. 1 Mohr und Walter 
Weber 


XVI und 700 Seiten. In Leinen 6,25 RM. 


Gründlichkeit und Sachkenntnis der Bearbeiter 
zeichneten bereits frühere Auflagen des vorliegenden 
Wörterbuches aus. Der wirklich geſprochene und 
geſchriebene Wortſchatz der deutſchen Sprache ſoll 
— nach den Worten der Bearbeiter — umfaßt 
werden. Das iſt in vorbildlicher Weiſe geſchehen. 
Aber in dem Wörterbuch wird — ſtreng genommen — 
noch über eine bloße Aufzeichnung des Geſprochenen 
und Geſchriebenen hinausgegangen. Unverkennbar 
it auch der ſpracherzieheriſche Wert. So 
ſind z. B. tunlichſt Fremdwörter fortgelaſſen, die 
dem reinen und guten Deutſch nicht zugerechnet 
werden dürfen, es verzeichnen und entſtellen. Dabei 
haben es die Bearbeiter an der nötigen Sorgfalt 
keineswegs fehlen laſſen, denn den wirklich ein⸗ 
gedeutſchten Wörtern iſt der ihnen gebührende Platz 
verblieben. (Es ſei auch auf das „Gedrängte, voll- 
ſtändige Fremdwörterbuch“ von P. F. L. Hoffmann, 
neubearbeitet von Th. Matthias, hingewieſen, im 
gleichen Verlage, 489 Seiten, 3 RM und 3,50 RM; 
hier finden ſich Fremdwörter, die der Suchende 
etwa im „Wörterbuch der deutſchen Sprache“ nicht 
antrifft.) 

Sehr zu begrüßen iſt eine weitgehende Be- 
rückſichtigung der Umgangsſprache, die einen weiten 
Raum zwiſchen Mundart und Hochſprache einnimmt. 
Die Schwierigkeit, den Wortſchatz dieſer ſehr 
beweglichen Spracherſcheinung nicht planlos, 
ſondern vorſichtig abwägend aufzuzeichnen, iſt dem 
Spracherzieher bekannt. Daß die Bearbeiter hier 
verſtändnisvoll verfahren ſind, wollen wir beſonders 
hervorheben. Es iſt leider unmöglich, an Beiſpielen 
zu zeigen, wie weit gerade die Gegenwart mit 
ihrem Zuſtrom vieler neuer Wörter einbezogen 
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wurde. Von „Hitler⸗bewegung“, „Hitler⸗gruß“, 
„Hitler⸗jugend“ bis „Schutz⸗ſtaffel“, „Volks⸗kanzler, 
wie Bismarck, Hitler“, „Winter⸗hilfswerk“ iſt alles 
Unentbehrliche vorhanden. Mit Zeitwörter⸗ 
beugungen, Regeln für die deutſche Rechtſchreibung 
und Zeichenſetzung ſchließt das Wörterbuch, das wir 
zu den beſten ſeiner Art rechnen dürfen. 


Frankfurt a. M.⸗Oberurſel. Roedemeyer. 


*. 


Arbeit und Anterricht im Schulgarten. 
Von Otto Mehlan. 
(Neuland in der deutſchen Schule, Heft III.) 


Verlagsbuchhandlung Julius Klinkhardt, Leipzig. 
56 Seiten. Preis 1,40 RM. 


Der Verfaſſer des vorliegenden Heftes, aus einer 
alten Gärtnerfamilie ſtammend, iſt ſeit 17 Jahren 
in der Schulgartenbewegung tätig. Er iſt Leiter 
der Gartenarbeitsſchule Wilmersdorf und wurde 
vom Reichserziehungsminiſterium mit der Durch- 
führung von Ausbildungslehrgängen für Lehrer zur 
Förderung und Pflege der Schulgartenarbeit be- 
traut. Aus den Erfahrungen ſeiner Schulungsarbeit 
heraus, die ihm gezeigt hat, woran es der Lehrer⸗ 
ſchaft auf dieſem Gebiet fehlt, legt er dieſes Buch vor. 

Mehlan iſt ein unermüdlicher Kämpfer für den 
Schulgarten als Gemeinſchaftsgarten; Schüler- oder 
Eigenbeete lehnt er mit Recht als mit den national- 
ſozialiſtiſchen Erziehungsgrundſätzen nicht vereinbar 
ab. Sein Schulgarten iſt das Muſter eines Sied⸗ 
lungs- und Kleingartens und wird nach den Regeln 
der Dreifelderwirtſchaft bearbeitet. Der Plan eines 
ſolchen Gartens iſt beigefügt. Abteilung I: friſch⸗ 
gedüngter Boden, ſtark zehrende Blattgemüſe; Ab⸗ 
teilung II: altgedüngter Boden, mäßig zehrende 
Wurzelgemüſe; Abteilung III: ungedüngter Boden, 
wenig zehrende Hülſenfrüchte; Abteilung IV: 
Stauden- und Fruchtgemüſe.) 

Daneben tritt Mehlan, falls genügend Platz 
vorhanden iſt, für die Einrichtung von Sonder- 
abteilungen ein, z. B. für Küchen⸗, Heil⸗ und 
Gewürzkräuter, für eine biologiſche Abteilung, in 
der die lebensgeſetzlichen Grundlagen des national- 
ſozialiſtiſchen Staates aufgezeigt und Vererbungs— 
verſuche und Raſſenbetrachtungen angeſtellt werden 
können, für eine Abteilung fuͤr Ol- und Geſpinſt⸗ 
pflanzen uſw. 

Das Buch iſt eine wahre Fundgrube von An⸗ 
regungen und praktiſchen Handreichungen für die 
Arbeit im Schulgarten und für ihre unterrichtliche 
und erziehliche Auswertung. In einer Zeit, die die 
Idee von Blut und Boden verwirklicht hat und die 
durch den Vierjahresplan Erzeugungsſchlacht, 
Schadenverhütung, Kampf dem Verderb und größte 
Ausnutzung des Bodens ſowie Steigerung ſeines 
Ertrages zur Sicherung unſerer Ernährung mit 
allen Kräften erſtrebt, kommt auch dem Schulgarten 
im Rahmen einer bodenverwurzelten Schularbeit 
eine herausgehobene Bedeutung zu. Jeder Schule 
ſollte ein Schulgarten angegliedert werden; jeder in 
der Schulgartenarbeit ſtehende Lehrer wird dankbar 
nach dieſem ausgezeichneten Buch greifen. 

Berlin. Kaie. 
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Die Rechtsgrundlage der konfeſſionell gebundenen 
höheren Schule in Preußen. 


Von Dr. Helmut Simons. 


Emsdetten 1935, Verlag Heinrich & J. Lechte. 
109 Seiten. 


Die heutige höhere Schule läßt ſich vom Kon⸗ 
feſſionellen her überhaupt nicht mehr rechtfertigen. 
Der Fleiß, der auf die vorliegende Arbeit verwandt 
worden iſt, wäre daher beſſer auf einen nützlicheren 
Zweck angewandt worden. Es iſt verfehlt, die 
höhere Schule nur vom Konfeſſionellen her ſehen 
zu wollen und den heute längſt überholten Gegenſatz 
zwiſchen konfeſſioneller und ſimultaner höherer 
Schule künſtlich weiter zu erhalten. Für die Zukunft 
gibt es nur noch nationalſozialiſtiſche höhere Schulen. 
Der Unterſchied, auf dem der Vexfaſſer aufbaut, 
gehört der Vergangenheit an. Immer wieder iſt 
der Verfaſſer beſtrebt, den kirchlichen Einfluß auf 
die Schulen, wo es nur irgend geht, zu erhalten. 
Das Rad der Geſchichte läßt ſich aber nicht zurück— 
drehen. 

Intereſſant und aktuell iſt ein Zitat des preu⸗ 
ßiſchen Miniſters von Maſſow, der ſchon Ende des 
18. Jahrhunderts in einem Schreiben an den 
Miniſter von Voß ſich dafür einſetzte, „daß evan— 
geliſche Lehrer an katholiſchen Inſtituten angeſtellt 
würden, wie es überhaupt in abstracto zu wünſchen 
ſei, daß allmählich alle Unterrichtsanſtalten als 
Staatsinſtitute für die Jugend aller Religions- 
parteien beſtimmt ſein müßten und bei der Anſtellung 
der Lehrer nicht ängſtlich nach deren Konfeſſion 
gefragt werden dürfe“. In ſeinem Antwortſchreiben 
erklärte von Voß ſich hiermit einverſtanden. Man 
kann überhaupt feſtſtellen, daß das Zeitalter eines 
Friedrichs des Großen auch in dieſer Hinſicht weiter 
war als das eines Friedrich Wilhelms IV., unter dem 
15 Konfeſſionelle ungebührlich in den Vordergrund 
rat. 


Berlin. Kurt Krüger. 


Sudeten⸗Deutſchland. 


Ein Beitrag zur Grenzlanderziehung 
im oſtmitteldeutſchen Raum. 


Von Rudolf Lochner. 
(Volk und Welt, Arbeitshefte für geſchichtliche 
Gegenwartsfragen, herausgegeben von Friedrich 
Hiller, Heft 13.) 


Langenſalza 1937, Verlag Julius Beltz. 
167 Seiten. Geheftet 2,20 RM. 


Der Hirſchberger Erziehungswiſſenſchafter hat 
für eine gründliche Grenzlandkunde und für eine 
lebendige Erziehung zu volksdeutſchem Denken in 
dieſem Buche einen beachtlichen Beitrag gebracht. 
Er iſt ſo gediegen, daß ich auch anderen Grenzland⸗ 
bereichen nur wünſchen kann, ſie finden eine Dar⸗ 
1 in derſelben Zuverläſſigkeit und in derſelben 

iebe. 

Der ſudetendeutſche Raum und die Geſchichte 
des Volkstums in ihm werden anſchaulich ge⸗ 
ſchildert; man ſpürt überall, wie hier einer der 
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beſten Kenner ſpricht, der von Jugend auf das 
Schickſal im Südoſten verfolgt hat und in ſeinem 
Heimatland weiter wurzelt. So kann er ſtraff und 
doch reich das Entſcheidende ſagen und jedem Lehrer 
— gleich an welcher Stelle er wirkt — die Erkenntnis⸗ 
kraft ſteigern und das notwendige Wiſſen von den 
Sachverhalten vermitteln, im Grundſätzlichen und 
in den Einzelheiten. Die kleinen und großen Hörer 
werden aufmerkſam, wenn wir konkrete Tatſachen 
dem Buch entnehmen, etwa die, daß die Deutſchen 
in Böhmen allein zahlreicher find als die deutich- 
ſprachigen Schweizer, als das geſamte Volk der 
Norweger, daß in der Tſchechei mehr Deutſche leben 
als Dänen in Dänemark, Finnen in Finnland und 
nahezu ſoviel Deutſche, wie die ganze Schweiz Ein⸗ 
wohner hat. Zahlen laſſen aufhorchen, z. B. wenn 
der tſchechiſche Geburtenüberſchuß von 1933 — 5,73 
dem auf deutſcher Seite — 1,78 gegenübergeſtellt 
wird, der Zuwachs der Tſchechen in Deutſch-Böhmen 
ſeit 1921 um 23,93 v. H. dem der Deutſchen von 
4,28 v. H. Dahinter ſteht immer der Schatten der 
Arbeitsloſigkeit, 1935 hat ſie ſchon rund eine halbe 
Million unter drei Millionen Menſchen erfaßt. 

Die Schilderung des Niedergangs der ſudeten— 
deutſchen Wirtſchaft und des Fremdenverkehrs, des 
Kampfes in allen Bereichen wird eindringlich 
gebracht. Man gebe fie Sekundanern und Pri- 
manern, auch denen, die von Hans Krebs packendem 
Buch „Kampf in Böhmen“ (Volk und Reich Verlag) 
ergriffen ſind. Und ſelbſt leſe man in aller Be⸗ 
ſinnung das Kapitel „Erziehungsweſen und Wiſſen⸗ 
ſchaft“ und das über „Dichtung und bildende Kunſt“; 
dann wird die Mahnung auf den Schlußſeiten über 
das Reich und die Sudetendeutſchen nicht vergebens 
aufrufen zum Handeln im Bereich, für den man 
verantwortlich iſt. 


Weilburg (Lahn). Rudolf Murtfeld. 


Der Schutz von Pflanzen und Tieren nach der 
Naturſchutzverordnung vom 18. März 1936 und 
den ergänzenden Beſtimmungen. 


Ausführlich erläutert von Profeſſor Dr. Werner 
Weber, ordentlicher Profeſſor der Rechte und 
Referent im Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſterium 
für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung, und 
Profeſſor Dr. Walther Schoenichen, Leiter 
der Reichsſtelle für Naturſchutz, Honorarprofeſſor in 
der Mathematiſch-Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät 
der Univerſität Berlin. 


Verlag Hugo Bermühler, Berlin-Lichterfelde. 
232 Seiten. Gebunden 3,60 RM. 


Beide Verfaſſer legen all denen, die ſich berufs⸗ 
und intereſſenmäßig mit der neuen Naturſchutzgeſetz⸗ 
gebung des Dritten Reiches beſchäftigen, einen 
Kommentar zu der Naturſchutzverordnung vom 
18. März 1936 vor. Neben Geſetz und Durch⸗ 
führungsverordnung in unterſchiedlichem Druck 
geben die Verfaſſer eingehende Erläuterungen. Das 
iſt notwendig, weil die ſorgfältige Durchführung 
dieſer Verordnung eingehende biologiſche Kenntniſſe 
vorausſetzt und weitgehend in das wirtſchaftliche 
Leben eingreift (z. B. Pflanzenſammeln, Pflanzen⸗ 


handel, Vogelfang und -handel, Jagd). Ein alpha⸗ 
betiſches Sachregiſter erleichtert das Auffinden 
wichtiger Geſetzesſtellen. So iſt ein umfangreicher 
Kommentar entſtanden, der neben der Naturſchutz⸗ 
verordnung auch die wichtigſten Beſtimmungen des 
Jagdgeſetzes und das Tierſchutzgeſetz umfaßt. Das 
Buch wird ſich infolge ſeiner Ausführlichkeit be⸗ 
ſonders für den zur Anſchaffung lohnen, der ſtändig 
mit Naturſchutzfragen zu tun hat. 


Berlin. Lips. 


Ernſt Krieck. 
Volk nals Schickſal und Aufgabe. 
Von Philipp Hördt. 
Zweite Auflage. 


Leipzig 1936, Armanen-Berlag. 
66 Seiten. Kartoniert 2,20 RM. 


In dieſer Schrift werden in kurzen Worten 
Leben und Streben E. Kriecks behandelt. Die 
neueren Auffaſſungen Kriecks wurden zunächſt nicht 
verſtanden, weil er bereits in einer Zeit innerer 
politiſcher Wirren betonte: 


„Volkheit ſamt ihrer Gliederung iſt die Urgeſtalt 
der Gemeinſchaft.“ „Oberſter Träger und Inhaber 
des Rechts iſt das Ganze, das Volk, aus dem und in 
dem alle Organe und Glieder leben, aus dem ſie 
hervorgehen und dem fie wiederum dienſtbar find.“ 
Dieſes kleine Büchlein gibt einen Überblick über 
Sinn und Wert der Arbeiten Kriecks, indem es auf 
die Grundgedanken einzelner ſeiner Werke eingeht. 
Dieſe Schrift, die von einem Freunde Kriecks als 
Gabe zu ſeinem 50. Geburtstage verfaßt iſt, zeugt 
von deſſen Geiſt und fördert das Verſtändnis für 
ſeine Arbeiten. 


Berlin-Steglitz. Dr. Kurt Stahn. 


Reichsbund für Standesamtsweſen e. V., Berlin: 


Arbeitsheft zur Familienforſchung. 
(Die Ahnentafel.) 


Berlin 1936, Verlag für Standesamtsweſen. 
Preis 0,50 RM, ab 20 Stück 0,45 RM, ab 100 Stück 
0,40 RM. 


Der Bedeutung der Familienkunde für die 
nationalſozialiſtiſche Erziehung entſpricht es, daß 
zahlreiche Unterrichtsmittel für den familienkund⸗ 
lichen Unterricht herausgebracht worden ſind. Das 
vorliegende Heft nimmt inſofern eine Sonderſtellung 
ein, als es ſich in ſeinen wichtigſten Teilen den vom 
Reichsbund der Standesbeamten herausgegebenen 
„Ahnenpaß“ zum Muſter nimmt. So wird es zu 
einem Übungs⸗Ahnenpaß. Dementſprechend ſind 
die Beglaubigungsvermerke weggelaſſen worden, 
die Ahnenreihen werden nur bis zu den Urgroßeltern 
einſchließlich berückſichtigt und die Vordrucke ſind 
vergrößert worden. In bildhafter und gefälliger 
Form wird das Kind ſtufenweiſe angeleitet, die 
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einzelnen Zweige der Familie in die Vorfahrenſchaft 
einzuordnen. Bei jedem Zweig der Familie ſind 
Überfichten über die Seitenverwandten als ſippen⸗ 
kundliche Ergänzung vorgeſehen. Dieſer Kernteil 
wird umrahmt von einer Geſamteinführung, die 
kurz und klar iſt und als praktiſches Beiſpiel die 
Ahnentafel von Rudolf Heß enthält, ſowie von 
ergänzenden Vordrucken (Ahnentafel⸗Überſicht, Hin⸗ 
weis auf den Ahnenpaß, Übungsblatt für die Ein⸗ 
zeichnung der Berufe und zur Eintragung der Söhne, 
Töchter und Enkel der Ahnenpaare, eine Karte von 
Deutſchland zur Eintragung der Herkunftsorte der 
Vorfahren, vier Seiten für Mitteilungen über das 
Leben der Eltern und Großeltern, drei Seiten zu 
Eintragungen über die Beſonderheiten der Heimat 
nach Landſchaft und Menſchen). So ſtellt es die 
großen Geſichtspunkte klar und überſichtlich heraus 
und übt im Hinblick auf die ſpätere Ausfüllung 
des Ahnenpaſſes für Erwachſene die Auswertung 
der Urkunden für die Eintragungen in den 
Ahnenpaß. 

Im Verhältnis zu dem Umfang von 32 Seiten 
im Akten⸗Dinformat und der vorzüglichen Aus⸗ 
führung iſt der Preis angemeſſen. 

Das vorliegende Arbeitsheft iſt ein vorzügliches 
praktiſches Hilfsmittel für eine ſinnvolle Behandlung 
der Familienkunde in der Mittelſtufe der höheren 
Schule und auch in der Volksſchule. Ebenſo wird 
es für Schulungszwecke außerhalb der allgemein⸗ 
bildenden Schule hervorragende Dienſte leiſten. 


Berlin. W. Köhn. 


Die Kinder Iſrael. 
Raſſeroman. 
Von Werner Janſen. 


Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig⸗Berlin⸗ 
Hamburg. 
302 Seiten. 


Dieſes Buch handelt, wie der Verfaſſer 1927 in 
ſeinem Vorwort ſagte, einzig von der Kraft des 
Blutes. Janſen verſteht es meiſterhaft, Menſchen 
und Probleme aus älteſten Zeiten ſo lebensvoll zu 
geſtalten, daß man immer wieder glaubt, es ſei 
hier die jüngſte Vergangenheit dargeſtellt worden. 

„Wer an ſein Blut glaubt, der iſt immer Sieger!“ 
ſagt die göttliche Stimme im Sturmgewitter des 
Berges Sinai zu Moſe. Janſen deckt aber auch den 
Zwieſpalt des Baſtards Moſe auf. Trefflich iſt das 
Erwachen des Blutes in Moſe und das immer 
ſtärkere Zurückdrängen des ägyptiſchen Blutanteiles 
durch das jüdiſche Blut dargetan. 

Das Werk enthält alles andere als dick auf⸗ 
getragene Tendenz, aber um ſo ſtärker iſt ſeine 
Wirkung! Vor der Machtübernahme haben die 
Juden dafür geſorgt, daß es aus den Auslagen des 
Buchhandels verſchwand. Um ſo wichtiger iſt es, 
daß dieſes Buch heute weiten Kreiſen des In⸗ und 
Auslandes zugeht, damit es dem Wunſch des Ver⸗ 
faſſers entſprechend dem deutſchen Volke und den 


Völkern überhaupt die ſchlichte Weisheit des Blutes 
einhämmern möge, daß jegliches Lebeweſen nur in 
Eu eigenen Art die größten Erfolge erringen 
ann. 


Berlin. Kurt Krüger. 


200 000 Sudetendeutſche zuviel! 
Der tſchechiſche Vernichtungskampf 
eee s Millionen Sudeten 
deutſche und ſeine volkspolitiſchen 
Auswirkungen. 
Von Kurt Vorbach. 


München 1936, Deutſcher Volksverlag. 
384 Seiten. Mit 88 Abbildungen, 6 Karten und 
vielen Tabellen. 
Geheftet 4,50 RM, in Leinen 6 RM. 


Wer durch reicher als in der Schrift von Lochner 
gebotene Statiſtiken, die zum Teil den Veröffent⸗ 
lichungen des Prager Statiſtiſchen Staatsamtes 
entnommen ſind, durch viele Einzelbelege, durch 
eingehende Aufweiſe der verheerenden Wirkung der 
Wirtſchafts⸗ und Handelspolitik die Urſachen der 
ſudetendeutſchen Not eindringlich verdeutlichen will, 
greife zu dieſem Buch. Viele Bilder, Dokumenten⸗ 
abbildungen, Karten, Auszüge aus Reden, Zeitungs⸗ 
nachrichten von Freund und Feind, geſchloſſene 
Schilderungen des Elends ſind geſchickt eingefügt. 
Ich bedaure nur, daß die Bildwiedergabe oft nicht 
dem entſpricht, was bei anderen Verlegern ſelbſt⸗ 
verſtändlich geworden iſt. Ich erinnere an den Volk⸗ 
und⸗Reich⸗ Verlag, der für das Sudetendeutſchtum 
in ſeiner Zeitſchrift und in Sonderveröffentlichungen 
vorbildlich arbeitet. 


Weilburg (Lahn). Rudolf Murtfeld. 


Der Reichsſchulungsbrief der NSDAP. und DAF. 
Die Februarfolge (2/37) bringt u. a. Beiträge 
namhafter Verfaſſer zum Hauptthema: 
„Die Frau in der deutſchen Geſchichte“. 
Außerdem werden behandelt: 
K. Springenſchmid: „Einfallswege aſia⸗ 
tiſcher Völker“, 
Dr. Th. Lüddecke: „Wirtſchaftspolitiſche Schu⸗ 
lung im Dienſte des Vierjahresplans“, 
F. H. Woweries: „Soldatentum“. 
Auflage über 1½ Millionen, reichbebildert. 
Herausgeber: Dr. Robert Ley. 
Amt Schulungsbriefe der NSDAP. und DAß. 
Verlag Franz Eher Nachf. G. m. b. H., Berlin. 


Bezug nur durch die Dienſtſtellen der Partei. 


A 


nzeigenteil 


Vom Prüfungsausſchuß im Reichserziehungsminiſterium 
zur Beſchaffung für Schulbüchereien für geeignet befundene 
Schriften meines Verlages: 


Neue Erziehung 
507. Die 1 . der Erziehung. Von Ernſt Krieck. 
598. e ne im neuen Staat. 
RM 2.—, geb. RM 
676. Die Volkskunde i in der  Sanpfähule, Von Fritz Ullius. (Land- 
ſchulleben Heft 15.) Broſch. RM 1.50. 
Beſtimmungen. Von H. J. von Schumann. Broſch. R! 20. 
685. Die Neugeſtaltung der Land bogen einfachen Berhältnifien. 
Der Werkunterricht als Fach der allgemeinbildenden Schule. 
ns Von Karl Schloſſer. Broſch. NM 3.50, geb. RM 4.75. 
Nen 2.—, geb. RM 2.75. 
1090. Arbeitsdienſt Großkühnau⸗Anhalt. Von Dr. Friedrich Hiller 
Raumlehre in der deutſchen Volksſchule. 
Drenckbahn. Broſch. RM 4.50, geb. RM g 
1386. Von Herbert 
Freudenthal. Broſch. 50. 
1435. 82 80 im Dritten Reich. Von Herbert Freudenthal. 
für die Jugend. RM 1.35. 
1760. Beiſpiele zur Neugeſtaltung 2 e in 301 85 
1954. 2 1 Schulweſen im Se 25 Berufsausbildung. 
Dr. VB. Döring. Broſch. RM 2 
Geſamtunterricht für die 8 25 De Landſchule. Von 
Peter Ingwerſen. Broſch. RM 2.25 
499. 5 Weſſel. Durch Sturm und Kampf zur Unſterblichkeit. 
Von Max Kullak. (ASS-Band 425.) 
und Welt Heft 6.) Broſch. NM —.60. 
504. Nach der Aufrichtung des Dritten Reiches. Von Wilhelm 
505. Ein Jahr Hitlerregierung. und: Zum 18. Januar. Von 
Walter Eggeſtein und Erich Meyer. Broſch. RM —.30. 
in Wort und Bild für die deutſche Jugend. Von Erich Beier- 
Lindhardt. Broſch. RM 2.—. 


Broſch. 
Von Fritz Söllheim. Broſch. 
679. Die nationalſozialiſtiſche Erziehung im Rahmen amtlicher 
Von Heinrich Laue. Brof 
939. 
Vom Sinn der Schule. Von Philipp Hoerdt. Broſch. 
und Wilhelm Meil. RM 1.—. 
1131. 80 Friedrich 
0 
Schulmeiſter, Jugendführer, Boltserzieher. 
1561. Wind 15 Wetter. Von Karl Pietzker. Eine Wetterkunde 
Verhältniſſen. Von Heinrich Laue. Broſch. N 
1955. Bild nd auf landſchaſtlicher rast und im 
Führer und Bewegung 
503. Die nationale Erhebung 1933. Von Paul Felstau. (Volk 
Kube. 1. und 2. Seil. Je broſch. RM —.80. 
619. Ein Leben für Deutſchland. Des Führers Leben und Schaffen 
1525. Der Führer regiert. Von Erich Beier-Lindhardt. RM 3.—. 


Erziehung zum Wehrgedanken 


506. Wehrhaft und frei. Die deutſche Wehr von den Anfängen 
bis zur Gegenwart. Von Paul Schmitthenner. Broſch. 
NM 5.—, geb. RM 4.—. 

663. Das kleine Buch 805 großen Krieg. Von Alfred Hein. 
(AS S-Band 467/68.) 

664. Gloria! Viktoria! Erzählung aus der 1 e ee 

1914. Von Alfred Hein. (ASS-Band 500.) 

796. Von der Schulbank in den eben Von Richard 
Arndt. (ASS-Vand 471/72.) 

797... ums Morgenrot. Von J. M. Wehner und G. Siegert. 

(ASS Band 484.) 

799. 458 e Von Georg Grabenhorſt. (AS S-Band 


800. Der Valtikumkämpfer. Tatſachenberichte. 
Gerſtmayer. (ADS-Band 489/90.) 
803. gef um Son: Von Willi Baehr. Broſch. RM —. 80, 


geb 

881/1097. Mein letztes Jahr im Weiten. Von Karl Weſterhaufen. 
(ADS-Band 423/24.) 

892. Weltkrieg brennt in Jungenherzen. Von Guſtav ©. Engelkes. 
(ASS-Band 418/19.) 

930. General Litzmann. Von Horſt Kube. Broſch. RM —.80, 
geb. RM 1.50. 


Von Hermann 


85. | 1499. Schleſien von der Eiszeit bis ins Mittelalter. 


937. 5 Wehrkunde. Von Paul Schmittheimer. 
Broſch. RM 2.50, geb. RM 3.— 

1255. Wehrhaftes Vaterland. Von Gerhard Scholz. RM 1.50. 

1433. Pioniere der 170 Von Karl Steinig. RM 2.50. 

1477. Deutſches Schickſal. Ein 1 0 e Erziehungsbuch. Von 
Walter Stuhlfatb. RM 1.4 

1615. Einführung in die Brazis Ss Modellbaus. Von A. Höh- 
mann und W. Thor. RM —.75. 


1610. 516 115 verſchollen. Von Alfred Katſchinsky. (UDS-Band 


Der Naſſegedanke in Erziehung und Anterricht 


473. Raſſiſche e ene Was muß der Lehrer 

davon wiſſen? Don Dr. Johann von Leers. Broſch. RM 1.—. 

1413. Sue und Frau im neuen Deutſchland. Von Karl Beyer. 
Broſch. R 2.50. 


Deutſche Sage und Argeſchichte 


1458. Nordiſche Heldenſagen. Von Severin Rüttgers. RM 5.—. 
412. Bergmänniſche Sagen. Von Karl Nothing. RM —.90. 
492. 35175 on Ingraban. Don Guſtav Freytag. (UDS-Band 


500. Die Edda. Eine Auswahl aus ihrer Vers- und Proſadichtung. 
Von Erich Bockemühl. (AS S-Vand 450/51.) 
651. W902 des Gebe e Don Auguft Meier-Böke. 


Broſch. RM 3.80, geb 
Von Ernſt 
Broſch. RM 5.50, geb. RM 6.50. 
697. Die Nibelungenſage. Von Emil Weber. (ASS-Vand 45.) 
698. Die Gudrunſage. Von Emil Weber. (ADS-Band 61.) 
699. Das Waltharilied. Von Viktor von Scheffel. (Ad S- Band a 
828. Der tolle Hugbald. Von G. Lindenlaub. (Geſch. i. Erz. Heft5 
829. Im Pfahldorf. Von H. Wildung. (Geſch. i. Erz. Heft 3.) 
830. Die e a die Fiſchfänger. Von ©. Lindenlaub, 
(Geſch. i. Erz. Heft 1.) 


Geſchichte 


Peterſen. 


490. Der Große Kurfürſt, ein a des deutſchen Auf⸗ 

ſtiegs. Von B. Gärtner. Broſch. NM —.80. 

491. Um Einheit und Freiheit. Von Hanna Bahlke. (Geſch. 
i. Erz. Heft 60.) 

659. Im Dienſte Friedrichs des Großen. Aus dem Roman 
„Cabanis“. Von Willibald Alexis. (ADS-Band 177.) 

804. Geſchichte und Geſchichtsunterricht. Von Philipp Hoerdt. 
Neu herausgegeben von Ernſt Krieck. Broſch. RM 3,50, 
geb. RM 4.85. 

827. Zu neuen Welten. Eroberer und Entdecker. Von Friedrich 
Kühlken. (Geſch. i. Erz. Heft 29.) 

876. Joachim Nettelbeck. Lebensbeſchreibung. Von Walter 
Schmidt. (AD S-Band 404/05.) 

925. Geſchichte des deutſchen 8 . Von Prof. Dr. 
Johann Ulrich Folkers. Broſch. RM —. 70, geb. RM, 1.15. 

1006. 9057 Be a 115 Ste linger (Seh. i. Erz. Heft 21.) 

n Friedrich Kühlke 

1007. Aus der Blütezeit rr deutſchen Hanſe. (Geſch. i. Erz. 
Heft 23/24.) Von Hanna Bahlke. 

1008. 5 0 Gutenberg. (Geſch. i. Erz. Heft 28.) Von Friedrich 
Kühlken 

1009. Hans Schwertfeger. Ein Landsknechtsleben aus dem Schmal- 
kaldiſchen Krieg. (Geſch. i. Erz. Heft 56.) 

1156. Guſtav Adolf. (Geſch. i. Erz. Heft 38 a.) Von Karl Sievers. 

1211. Weltkrieg, Niedergang und Aufbruch der deutſchen Nation. 
Ein Führer durch die neueſte Geſchichte 1914—1955. Von 
Georg Hanke. 3. Aufl. Broſch. RM 2.50. 

1212. a e Ritterorden. Bon Dr. Franz Lüdtke. Broſch. 

1266. Geſchichte und Erziehung. Grundlagen des politiſchen Ge- 
ſchichtsunterrichts Don Walter Voigtländer. Broſch. RM 1.50. 

1612. Die Schuld am Weltkriege. Von Friedrich Stieve. (Volk 
und Welt Heft 14.) RM —.70. 

1965. Ludwig XIV. und ſein Kumpf um den Rhein. Von Karl 

Sievers. (Geſch. i. Erz. Heft 42.) 


